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Die genannten Veränderungen führen zu einer Reduk-
tion der Ökostrom-Einspeisemengen im Jahr 2008 um 
5,5% auf 5.441 GWh, wobei der tatsächliche Anteil 
des elektrischen Stroms aus Erneuerbaren aber um 
1,9% angestiegen ist (siehe Abschnitt 2). Die Verteilung 
der Ökostrom-Anteile ist in Abbildung 6.1 dargestellt.

Die Jahresbilanz des elektrischen Stroms in Öster-
reich 2008 auf Monatsbasis ist in Abbildung 6.3 

dargestellt. Der Jahresgang der Hüllkurve der Aufbrin-
gung bzw. der Verwendung weist mit einem minima-
len Monatswert von 5.921 GWh im Juni und einem 
maximalen Monatswert von 7.327 GWh im Jänner ein 
deutliches Maximum im Winter auf. Im Bereich der 
Aufbringung sind weiters der Jahresgang der Wasser-
kraft mit einem ausgeprägten Maximum im Sommer 
und die gegenläufige Stromproduktion mit Wärmekraft-
werken bzw. die physikalischen Importe zu erkennen.
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Jahresbilanz elektrischer Strom nach Monaten in GWh

 

Abb. 4.3 Jahresbilanz elektrischer Strom in Österreich 2008 auf Monatsbasis. Datenquellen: E-Control, EEG
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Der Klimaschutzbericht 2009 des Umweltbundesamtes 
weist für das Jahr 2007 für Österreich Gesamtemissio-
nen von 88,0 Mio. Tonnen CO2-Äquivalente aus. Der 
Zielwert für die Kyoto-Periode von 2008 bis 2012 liegt 
für Österreich bei 68,8 Mio. Tonnen. Die Abweichung 
der tatsächlichen Treibhausgasemissionen Österreichs 
von den Werten des Kyoto-Ziels lag im Jahr 2007 somit 
bei +19,2 Mio. Tonnen und verteilte sich dabei auf 
unterschiedliche Sektoren. Die größten Abweichungen 
von den sektoralen Zielen wiesen im Jahr 2007 laut 
Klimaschutzbericht die Emissionen  der Sektoren Indus-
trie und produzierendes Gewerbe (29,2%), Verkehr 
(27,6%), Energieaufbringung (15,9%) und Raumwärme 
und sonstiger Kleinverbrauch (12,6%) auf. 

In den Sektoren Industrie sowie Energieaufbringung 
werden rund 80% der Emissionen von Betrieben 
verursacht, die dem Emissionshandel unterliegen. 
Da beim Kyoto-Beobachtungszeitraum 2008-2012 
die Emissionswerte über 5 Jahren gemittelt werden, 
können in einzelnen Jahren dieser Periode auch höhere 
Emissionen erfolgen, so lange diese in einem anderen 
Jahr der Verpflichtungsperiode kompensiert werden. 
Der verstärkte Einsatz erneuerbarer Energie wird 
neben den Energieeffizienz- und Energieverbrauchs-
vermeidungsmaßnahmen als zentraler Ansatzpunkt zur 
Reduktion von Treibhausgasemissionen gesehen.

Im Folgenden werden die in Österreich im Jahr 2008 
durch den Einsatz von erneuerbarer Energie vermiede-
nen CO2-Emissionen dargestellt. Für die Berechnung 
wurden folgende Annahmen getroffen:

p Elektrischer Strom aus Erneuerbaren substituiert 
UCTE-Stromimporte mit einem Emissionskoeffi-
zienten von 0,456 kgCO2/kWhel (Wert für 2008). 
Weiters wurde der Emissionskoeffizient für die 
inländische Gesamt-Stromaufbringung (Gesamt-
strombilanz inklusive physikalischer Stromimporte) 
für eine Bandlast mit 0,298 kgCO2/kWhel und für 
eine heizgradtagskorrelierte Last (z.B. Raumwärme) 
mit 0,346 kgCO2/kWhel berechnet.

p Wärme aus Erneuerbaren substituiert den öster-
reichischen nicht erneuerbaren Energiemix des 
Wärmebereichs (Raumheizung, Dampferzeugung 
und Industrieöfen) mit einem Emissionskoeffizienten 
von 0,323 kgCO2/kWhel (Wert für 2008).

p Kraftstoffe aus Erneuerbaren substituieren den 
nicht erneuerbaren österreichischen Kraftstoffmix 
mit einem Emissionskoeffizienten von 0,262 kgCO2/
kWhel (Wert für 2008).

Unter diesen Voraussetzungen konnten im Jahr 2008 
durch den Einsatz erneuerbarer Energie in Öster-
reich Emissionen im Umfang von 33,46 Mio. Tonnen 
CO2-Äquivalent vermieden werden, wie dies auch in 
tabelle 3.1 dargestellt ist. Die errechnete Einsparung 
erhöhte sich von 2007 auf 2008 um 4,4%, wobei der 
größte relative sektorale Anstieg durch die Forcierung 
der Biokraftstoff-Beimengung im Bereich des Straßen-
verkehrs mit +22,6% oder +0,22 Mio.t festzustellen ist. 
Der größte absolute Anstieg der Einsparungen ist im 
Stromsektor durch die strukturellen Veränderungen der 
Stromgestehung (erhöhter Beitrag der Wasserkraft im 
Jahr 2008) mit +0,39 Mio.t gegeben.

Die Bedeutung erneuerbarer Energie 
für den Klimaschutz
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Vermiedene CO2-Äquivalent Emissionen in Mio. t

 2007 2008 Veränderung
Durch erneuerbare Energie vermiedene CO2-Emissionen 32,05 33,46 +4,4%

tab. 5.1 Durch den Einsatz von erneuerbarer Energie in Österreich 
insgesamt vermiedene CO2-Äquivalent Emissionen. Quelle: Berechnungen der EEG

Vermiedene CO2-Äquivalent Emissionen im Sektor elektrischer Strom  
Sektor Strom, vermiedene Emissionen 2008: 19,77 Mio. t CO2äqu

Abb. 5.1 Vermiedene CO2-Äquivalent Emissionen durch die Nutzung erneuerbarer Energie 
im Sektor elektrischer Strom. Datenquelle: E-Control, Berechnungen EEG

Strom aus Wasserkraft
17,724 Mio. t CO2äqu  89,6%

Strom aus Biomasse, fest  0,866 Mio. t CO2äqu  4,4%

Strom aus Deponie- und Klärgas  0,023 Mio. t CO2äqu  0,1%

Strom aus Biomasse, gasförmig  0,229 Mio. t CO2äqu  1,2%

Strom aus Geothermie  
0,001 Mio. t CO2äqu  0,005%

Strom aus Biomasse, flüssig  0,016 Mio. t CO2äqu  0,1%Strom aus Photovoltaik 
0,008 Mio. t CO2äqu  0,04%

Strom aus Windkraft  0,907 Mio. tCO2äqu  4,6%

Vermiedene CO2-Äquivalent Emissionen im Sektor Wärme  
Sektor Wärme, vermiedene Emissionen 2008: 12,35 Mio. t CO2äqu

Abb. 5.2 Vermiedene CO2-Äquivalent Emissionen durch die Nutzung erneuerbarer Energie 
im Sektor Wärme (ohne elektrischen Strom für Wärme). Datenquelle: Statistik Austria, Berechnungen EEG
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Durch die Nutzung erneuerbarer Energie im Sektor 
Strom wurden im Jahr 2008 Emissionen im Ausmaß 
von 19,77 Mio. t CO2-Äquivalenten vermieden. Wie 
in Abbildung 3.1 dargestellt, ist der überwiegende Teil 
(89,6% oder 17,7 Mio. t) der vermiedenen Emissionen 
dem Bereich der Wasserkraftnutzung zuzuordnen.  
Weitere größere Anteile stammen aus der Windkraft-
nutzung (4,6% oder 0,9 Mio. t) und aus der Verstro-
mung fester Biomasse (4,4% oder 0,9 Mio. t).
 
Durch die Nutzung erneuerbarer Energie im Sektor 
Wärme (ohne elektrischen Strom für Wärme da dieser 
schon im Sektor Strom berücksichtigt wurde) wurden 
im Jahr 2008 Emissionen im Ausmaß von 12,35 Mio. t  
CO2-Äquivalenten vermieden. Die größten Beiträge 
sind dabei dem Brennholz mit 46,1%, den biogenen 
Brennstoffen (Pellets, Hackschnitzel, Sägenebenproduk-
te, Stroh,...) mit 36,9% und den brennbaren Abfällen 
(energetisch verwertbarer biogener Müllanteil) zuzu-
ordnen, wie dies auch in Abbildung 3.2 dargestellt ist.

Durch die Nutzung von Biotreibstoffen wurden im 
Jahr 2008 Emissionen im Ausmaß von 1,34 Mio. t 
CO2-Äquivalenten vermieden. Den größten Anteil hatte 
dabei Biodiesel mit 82,7%, gefolgt von Bioethanol mit 
13,3% und Pflanzenöl mit 4,0%. In absoluten Zahlen 
wurden nach UBA (2009a) im Jahr 2008  304.291 Ton-
nen Biodiesel über die Beimischung und 102.000 Ton-
nen in reiner Form abgesetzt. Weiters wurden 84.910 
Tonnen Bioethanol Benzinkraftstoffen beigemischt. 
Pflanzenöl kam im Ausmaß von 3.389 Tonnen in der 
Landwirtschaft und 15.887 Tonnen im Straßengüter-
verkehr zum Einsatz. Die Verteilung der vermiedenen 
Emissionen auf die Treibstroffarten ist in Abbildung 3.3 
dargestellt.

Die vermiedenen Emissionen im Jahr 2008 aus den 
drei Sektoren Strom, Wärme und Treibstoffe sind  
zusammenfassend in Abbildung 3.4 dargestellt. Die 
tragenden Säulen waren im Jahr 2008 Strom aus 
Wasserkraft gefolgt von Wärme aus Brennholz, Wär-
me aus biogenen Brennstoffen und Biodiesel. Die vier 
zuletzt genannten Energieträger machen gemeinsam 
bereits einen Anteil von 86,9% aller vermiedenen 
Treibhausgasemissionen aus.

Die Bedeutung erneuerbarer Energie 
für den Klimaschutz
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Vermiedene CO2-Äquivalent Emissionen im Sektor Treibstoffe  
Sektor Treibstoffe, vermiedene Emissionen 2008: 1,34 Mio. t CO2äqu

Abb. 5.3 Vermiedene CO2-Äquivalent Emissionen durch die Nutzung erneuerbarer Energie 
im Sektor treibstoffe. Datenquelle: UBA, Berechnungen EEG
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0,18 Mio. t CO2äqu  13,3%
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Vermiedene CO2-Äquivalent Emissionen nach Sektoren  
vermiedene Emissionen in Mio. t CO2äqu im Jahr 2008

Abb. 5.4 Vermiedene CO2-Äquivalent Emissionen durch die Nutzung erneuerbarer Energie 
in den Sektoren treibstoffe, Wärme und Strom. Datenquelle: Berechnungen EEG
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Der verstärkte Einsatz von Technologien zur Nutzung 
erneuerbarer Energie erhöht nicht nur den nationalen 
Selbstversorgungsgrad mit Energie und reduziert die 
Treibhausgasemissionen, sondern bringt auch eine 
Umstrukturierung der heimischen Wirtschaft in Rich-
tung eines zukunftsfähigen Wirtschaftssystems mit sich. 
Technologien zur Nutzung erneuerbarer Energie haben 
in Österreich in vielen Bereichen eine lange Tradition, 
aus der Marktführerschaften, Patente und Forschungs-
kompetenzen hervorgegangen sind. Dieser Hintergrund 
eröffnete den heimischen Unternehmen große Export-
märkte und der österreichischen Wirtschaft eine hohe 
inländische Wertschöpfung. 

In tabelle 4.1 sind die primären Umsätze und die pri-
mären Arbeitsplatzeffekte durch die Investitionen und 
den Betrieb der Technologien zur Nutzung erneuer-
barer Energie zusammengefasst. Die Werte verstehen 
sich als Bruttoeffekte (d.h. Substitutionseffekte werden 
nicht berücksichtigt) und enthalten sowohl die Effekte 
aus dem Inlands- als auch aus dem Exportmarkt. Die 
sekundären Effekte durch die geschaffenen Arbeitsplät-
ze in anderen Wirtschaftsbereichen sind in den Werten 
nicht enthalten. Es wurden die Beiträge der Biomasse 
(fest, flüssig, gasförmig), Geothermie, Kleinwasserkraft, 
Photovoltaik, Solarthermie, Wärmepumpen und Wind-
kraft berücksichtigt.

Beim Vergleich der Jahre 2007 und 2008 zeigt sich 
jeweils eine starke Steigerung der Umsätze bzw. der 
Arbeitsplätze im Bereich der Investitionen, während 
die Effekte, die aus dem Betrieb der Anlagen resultie-
ren, deutlich geringere Wachstumswerte aufweisen. 
Die Begründung liegt dabei einerseits darin, dass sich 
die Betriebseffekte vom großen Aggregat des Bestan-
des ableiten, der auch bei großem jährlichen Zuwachs 
nur eine entsprechend geringe prozentuelle Steigerung 
erfährt. Andererseits ist im Bereich der Investitionen 
auch der Exportmarkt wirksam. 

Der absolute Beitrag und auch die Veränderung der 
Werte von 2007 auf 2008 sind bei den einzelnen 
Technologien stark unterschiedlich. Die Werte für die 
primären Umsätze sind in Abb. 4.1 dargestellt. Den 
größten Beitrag erbringt der Sektor der festen Bio- 
masse. Den größten Teil nehmen die Betriebseffekte 
durch die Bereitstellung der Brennstoffe ein. 
Die Umsätze aus der Nutzung der festen Biomasse 
sind von 2007 auf 2008 um 9,2% gewachsen, was aus 
der Steigerung des Kesselverkaufes und der weiteren 
Kumulierung der in Betrieb befindlichen Anlagen 
resultiert. Die Effekte aus der Nutzung der flüssigen 
Biomasse sind von 2007 auf 2008 um 20,0% zurück-
gegangen, da in dieser Periode keine Investitionen in 
neue Kapazitäten getätigt wurden und der in Österreich 
eingesetzte Biotreibstoff zu ca. 41% importiert wurde. 
Der Umsatz aus der Biogas-Technologie erhöhte sich 
um ca. 5%, was jedoch großteils aus der verstärkten 
Auslastung der Anlagen und nicht aus Investitionsef-
fekten resultiert. Die Umsätze aus Geothermie sind 
rechnerisch um ca. 4% zurückgegangen, da von 2007 
auf 2008 kaum mehr Investitionen getätigt wurden und 
auch keine Ausweitung des Betriebes des Bestandes 
erfolgte. 

Im Bereich der Kleinwasserkraft wurde eine Um-
satzsteigerung von ca. 59% errechnet, da von 2007 
auf 2008 die Brutto-Engpassleistung des österreichi-
schen Wasserkraftwerksbestandes durch Neubau und 
Revitalisierung um 360 MW gesteigert wurde (Daten 
E-Control). Dabei wurde jedoch bereits berücksichtigt, 
dass sich die damit verbundenen Investitionseffekte 
auf jeweils 3 Jahre verteilen. Bei der Photovoltaik 
kam es zu einer Umsatzsteigerung von ca. 43%, wobei 
dieser Effekt aus dem stark anwachsenden Exportmarkt 
kommt. Das Wachstum der Umsätze aus dem Bereich 
der Solarthermie von ca. 47% ist sowohl auf den 
expandierenden Inlandsmarkt als auch auf den stark 
wachsenden Exportmarkt zurückzuführen. Das Wachs-
tum der Umsätze aus der Wärmepumpentechnologie 

Die volkswirtschaftliche Bedeutung 
erneuerbarer Energie
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Primäre Umsatz- und Arbeitsplatz-Gewinne Werte in Mio. € bzw. Vollzeit-Äquivalenten

 2007 2008 Veränderung
Primärer Umsatz aus Investitionen 1.665 2.354 +41,4%

Primärer Umsatz aus dem Betrieb 2.345 2.451 +4,5%

Primärer Umsatz GESAMT 4.010 4.805 +19,8%

Primäre Arbeitsplätze aus Investitionen 13.011 17.976 +38,2%

Primäre Arbeitsplätze aus dem Betrieb 19.341 20.123 +4,0%

Primäre Arbeitsplätze GESAMt 32.351 38.099 +17,8%

tab. 6.1 Primäre Umsätze und primäre Arbeitsplätze aus den Investitionen in und dem Betrieb 
von technologien zur Nutzung erneuerbarer Energie in Österreich in den Jahren 2007 und 2008. 
Quellen: Haas et al. (2006), Haas et al. (2007), Biermayr et al. (2009), Berechnungen EEG. 

Die Werte resultieren aus Modellrechnungen und verstehen sich als grobe Schätzungen..

Primäre Umsätze aus Technologien zur Nutzung erneuerbarer Energien  
in Mio. € im Jahr 2008 p Investionseffekte   p Betriebseffekte

Abb. 6.1 Primäre Umsätze aus technologien zur Nutzung erneuerbarer Energie 
als Investitions- und Betriebseffekte. Datenquelle: Berechnungen EEG
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kann mit ca. 16% beziffert werden, wobei dieses 
hauptsächlich aus dem starken Inlandsmarkt resultiert. 
Bei der Windkraft musste ein Umsatzrückgang von 
ca. 11% verzeichnet werden, da in diesem Bereich vor 
allem die Investitionen stark zurückgegangen sind.
 
Abbildung 4.2 veranschaulicht die Verteilung der 
Arbeitsplatzeffekte auf die Technologien und auf die 
Bereiche Investitionen und Betrieb. Bei flüchtiger Be-
trachtung ist die Darstellung ähnlich jener der Umsätze, 
im Detail bilden sich jedoch die unterschiedlichen 
Strukturen der technologischen Bereiche ab. Abbil-
dung 4.3 veranschaulicht die Anteile des primären 
Gesamtumsatzes aus den Technologien zur Nutzung 
erneuerbarer Energie im Jahr 2008. Hierbei nimmt die 

feste Biomasse beinahe die Hälfte der Gesamteffekte 
ein. Weitere Sektoren mit großen Anteilen sind die 
Kleinwasserkraft mit ca. 18%, die Solarthermie mit ca. 
14%, die Photovoltaik mit ca. 7%, die Wärmepumpen 
mit ca. 6% sowie die flüssige Biomasse mit ca. 5%.
 
Die Beschäftigungseffekte der Technologien zur  
Nutzung erneuerbarer Energie im Jahr 2008 sind 
in tabelle 4.2 zusammengefasst. Die zuvor gezeigte 
Verteilung der Umsätze ist im Bereich der Beschäfti-
gung durch die Struktur der Branchen verschoben. 
Im Bereich der Arbeitsplätze erreicht der Sektor der 
festen Biomasse sogar ca. 54% und stellt damit den 
mit Abstand größten Beschäftigungsfaktor unter den 
untersuchten Technologien dar.

Die volkswirtschaftliche Bedeutung 
erneuerbarer Energie
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Primäre Arbeitsplätze aus Technologien zur Nutzung erneuerbarer Energien 
in Vollzeitäquivalenten im Jahr 2008 p Investionseffekte   p Betriebseffekte

Abb. 6.2 Primäre Arbeitsplätze aus technologien zur Nutzung erneuerbarer Energie 
als Investitions- und Betriebseffekte. Datenquelle: Berechnungen EEG
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Verteilung der primären Gesamtumsätze  in Prozent

Abb. 6.3 Verteilung der primären Gesamt-Umsätze aus technologien 
zur Nutzung erneuerbarer Energie. Datenquelle: Berechnungen EEG
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Arbeitsplatzeffekte der Technologien Werte in Vollzeit-Äquivalenten bzw. Prozent

 Investioneneffekte in VZÄ Betriebseffekte in VZÄ Gesamt in VZÄ Anteil in %
Biomasse fest 4.684 15.796 20.480 53,8%

Biomasse flüssig 893 927 1.820 4,8%

Biomasse gasförmig 158 303 460 1,2%

Geothermie 24 58 81 0,2%

Kleinwasserkraft 3.736 1.514 5.250 13,8%

Photovoltaik 1.762 15 1.777 4,7%

Solarthermie 5.207 464 5.671 14,9%

Wärmepumpen 1.432 736 2.168 5,7%

Windkraft 81 310 391 1,0%

Summen 17.976 20.123 38.099 100,0%

tab. 6.2 Arbeitsplatzeffekte der technologien zur Nutzung erneuerbarer Energie in Österreich 
im Jahr 2008 in Vollzeitäquivalenten (VZÄ). 
Datenquelle: Berechnungen EEG

Die Werte resultieren aus Modellrechnungen und verstehen sich als grobe Schätzungen.
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Technologieportraits: 
Erneuerbare in Österreich

7 

Biomasse fest
Die energetische Nutzung fester Biomasse ist in Öster-
reich angesichts der großen inländischen Biomasse 
Ressourcen eine traditionelle Form der Nutzung er-
neuerbarer Energie. In diesem Sinne baut die aktuelle 
Marktentwicklung auch auf einen großen Anlagen-
bestand auf. Abbildung 7.1 veranschaulicht die Markt-
entwicklung der Biomasse-Heizungen in Österreich. 
Markant ist hierbei der Markteinbruch im Jahr 2007, 
der auf die Pelletsverknappung und -teuerung in Jahr 
2006 zurückzuführen ist. Durch die eingesetzten  
Mechanismen zur Preisstabilisierung bei Pellets und 
durch die hohen Ölpreise im ersten Halbjahr 2008 
konnte sich der Markt im Jahr 2008 wieder stabili- 
sieren und zeigt nun wieder einen deutlichen  
Aufwärtstrend.

Im Jahr 2008 wurden in Österreich 7.405 typenge-
prüfte Stückholzkessel (davon 6.197 bis 30 kW und 

1.208 über 30 kW), 4.096 Hackgutfeuerungen, 11.101 
Pelletsfeuerungen und 696 Großanlagen (davon 639 
bis 1 MW und 57 über 1 MW) neu installiert. Zusätz-
lich wurden im Jahr 2008 in Österreich ca. 44.000  
Biomasse-Einzelöfen installiert, davon ca. 26.000 
Kaminöfen, 14.500 Kachelöfen und Heizkamine und 
3.500 Herde. Eine weitere Kategorie stellen die Pellets-
Kaminöfen dar, von denen im Jahr 2008 3.045 Stück 
installiert wurden. In Summe wurden im Jahr 2008 
in Österreich somit 23.298 Biomasse-Heizkessel und 
47.045 Biomasse-Einzelöfen verkauft. Die Steigerung 
der neu installierten Biomasse-Heizkessel von 2007  
auf 2008 betrug damit 61,5%, von 2006 auf 2008 
immerhin 4,9%.

Biomasse flüssig
Der Sektor der flüssigen Biomasse ist in Österreich eine 
vergleichsweise junge Form der Nutzung erneuerbarer 
Energieträger und zielt auf die Reduktion der Treibhaus-

Neu installierte Biomasse-Heizungen 1994-2008 in Stück

 

Abb. 7.1 In Österreich pro Jahr neu installierte Biomasse-Heizungen. Datenquelle: Landwirtschaftskammer NÖ

12.000

10.000

8.000

6.000

4.000

2.000

0
1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008

p Stückholzkessel  

p Pelletsfeuerungen  

p Hackgutfeuerungsanlagen bis 100kW  

p Großanlagen über 100kW



27

7 

gase aus dem Verkehrssektor. Als Teil der EU-Klima-
strategie ist eine Beimischung von Biokraftstoffen im 
Umfang von 2% ab dem Jahr 2005 und 5,75% ab dem 
Jahr 2010 gefordert. Österreich setzt diese Ziele rascher 
um, wobei als wesentliche Meilensteine 2,5% Beimen-
gung ab 1. Oktober 2005, 4,3% ab 2007 und 5,75% 
ab 1. Oktober 2008 definiert sind. In Abbildung 7.2 ist 
die Entwicklung der in Österreich pro Jahr abgesetzten 
flüssigen Biomasse veranschaulicht. Der wesentliche 
Anteil resultiert jeweils aus dem Einsatz von Biodiesel. 
Bioethanol wird seit 2007 durch die Beimengung zu 
Benzinkraftstoffen in den Umlauf gebracht und Pflan-
zenöl wird in der Landwirtschaft und im Straßengüter-
verkehr eingesetzt.

Nach Erreichung der oben angeführten Zwischenziele 
wird in Österreich nun das 10%-Ziel des Einsatzes von 
erneuerbarer Energie im Verkehr bis 2020 in österrei-
chisches Recht implementiert. 

Im Jahr 2008 waren in Österreich 18 Biodieselanlagen 
in Betrieb. Die Gesamt-Produktionskapazität betrug  
560.000 Tonnen pro Jahr, wobei 231.586 Tonnen tat-
sächlich produziert wurden. Die inländische Produkti-
on machte somit 57,0% der in Österreich umgesetzten 
Biodieselmenge aus, wobei jedoch 72.647 Tonnen der 
inländischen Produktion exportiert wurden.

Zur großindustriellen Produktion von Bioethanol war 
im Jahr 2008 in Österreich eine Anlage in Niederöster-
reich verfügbar. Die Produktionskapazität dieser Anlage 
entspricht ca. 160.000 Tonnen pro Jahr. Nach einem 
anfänglichen Betriebsstillstand wegen zu hoher Roh-
stoffpreise wurde der Betrieb im Juni 2008 aufgenom-
men. Im Jahr 2008 wurden 70.323 Tonnen Ethanol 
erzeugt. Die inländische Produktion machte damit 
82,8% der in Österreich umgesetzten Bioethanolmenge 
aus, wobei jedoch ca. 30.500 Tonnen der inländischen 
Produktion exportiert wurden.

Abgesetzte flüssige Biomasse 2006-2008 in Tonnen

 

Abb. 7.2 In Österreich pro Jahr abgesetzte flüssige Biomasse. Datenquelle: Umweltbundesamt
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Das zur energetischen Nutzung bestimmte Pflanzenöl 
wird in zahlreichen dezentralen Ölmühlen aus Samen 
und Saaten gepresst. Für das Jahr 2008 kann davon aus-
gegangen werden, dass die im landwirtschaftlichen Be-
reich eingesetzten Pflanzenölmengen von 3.389 Tonnen 
aus inländischer Produktion stammen. Damit kamen 
17,6% der im Jahr 2008 in Österreich insgesamt einge-
setzten Planzenölmenge aus inländischer Produktion.

Biomasse gasförmig
Die Entwicklung der Biogasnutzung in Österreich ist 
durch eine geringe Steigerung der Leistung der an-
erkannten Ökostrom-Biogasanlagen bis 2004, einem 
kurzen Diffusionsschub mit einer maximalen jährlichen 
Steigerung von 35,5 MWel im Jahr 2004 und einer 
darauf folgenden starken Abnahme der pro Jahr neu 
anerkannten Anlagen gekennzeichnet. 

Der Verlauf der Entwicklung der Biogasnutzung in 
Österreich wurde maßgeblich von den jeweiligen 

energiepolitischen Rahmenbedingungen (Ökostromge-
setz und darauf folgende unklare Fördersituation, siehe 
auch Tragner et al. 2008) und von weiteren wirtschaft-
lichen Faktoren wie der Rohstoffverfügbarkeit und den 
Rohstoffkosten beeinflusst (s. Abbildung 7.3).

Geothermie
In Österreich waren im Jahr 2008 ca. 15 Geothermie-
Anlagen für die Wärmegewinnung und 2 Anlagen für 
die kombinierte Wärme- und Stromgewinnung in Be-
trieb. Die installierte Gesamt-Wärmeleistung beträgt ca. 
93 MW, wobei die thermische Arbeit aus Geothermie 
mit ca. 139 GWh angegeben werden kann. 

Die Stromproduktion aus den beiden kombinierten 
Anlagen betrug im Jahr 2008 ca. 2 GWh. Die in Betrieb 
befindlichen Anlagen sind vor allem in Oberösterreich 
und der Steiermark angesiedelt. Die größte Anlage mit 
einer thermischen Leistung von 10,6 MW befindet 
sich in Altheim in Oberösterreich. Der weitere Ausbau 

Biogasanlagen in Österreich 2000-2008 Anlagenleistung in MVV

 

Abb. 7.3 Entwicklung der Biogasanlagen in Österreich. Ab 2002: Entwicklung der per Bescheid 
anerkannten Ökostrom-Biogasanlagen. Datenquellen: E-Control und Resch et al. 2004
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der Geothermie in Österreich wird von den hohen 
Investitionskosten der nötigen Bohrungen, der Inves-
titionsunsicherheit im Hinblick auf die erschließbaren 
Wärmequellen und durch die nötige Infrastruktur der 
Wärmeverteilung und der Wärmenachfrage einge-
schränkt. 

Wasserkraft
Die Nutzung der Wasserkraft kann in Österreich auf 
eine lange Geschichte zurückblicken und stellt neben 
der energetischen Nutzung der festen Biomasse eine 
der tragenden Säulen der erneuerbaren Energiebereit-
stellung in Österreich dar. Die Erschließung der Poten-
ziale, vor allem jene der Großwasserkraft, erfolgte 
hauptsächlich in den 1960er bis 1980er Jahren. 

Seit der Inbetriebnahme des jüngsten großen Laufkraft-
werkes Freudenau im Jahr 1998 erfolgt vor allem der 
Ausbau der Kleinwasserkraft bzw. die Revitalisierung 
von älteren Anlagen. Die Struktur des österreichischen 

Wasserkraftwerksbestandes ist in Abbildung 7.4 darge-
stellt. Insgesamt waren im Jahr 2008 in Österreich 737 
Wasserkraftwerke in Betrieb. Davon waren 583 Anlagen 
in den Bereich der Kleinwasserkraft (bis 10 MW) ein-
zuordnen. Das sind zwar 79,1% aller Anlagen, diese 
liefern jedoch nur 7,0% der gesamten installierten Eng-
passleistung. Im Vergleich dazu liefern die 18 größten 
Wasserkraftwerke Österreichs ( jeweils größer als 100 
MW) 59,8% der installierten Engpassleistung.

Im Jahr 2008 wurde die Brutto-Engpassleistung des  
österreichischen Wasserkraftwerksbestandes durch 
Neubau und Revitalisierung im Bereich der Laufkraft 
um 5 MW und im Bereich der Speicherkraft um 356 
MW erhöht. Allgemein kann jedoch gesagt werden, 
dass das unter wirtschaftlichen, technischen und recht-
lichen Gesichtspunkten ausbaubare Wasserkraft-Rest-
potenzial in Österreich im Vergleich mit dem bereits 
ausgebauten Potenzial gering ist (vgl. Pöyry 2008). 

Wasserkraftwerke in Österreich nach Kapazitäten Engpassleistung in MVV bzw. Anzahl

 

Abb. 7.4 Wasserkraftwerke in Österreich im Jahr 2008 nach Leistungsklassen. Datenquelle: E-Control

3500

3000

2500

2000

1500

1000

500

0

Engpassleistung in MW Anzahl

350

300

250

200

150

100

50

0
0-1 1-2,5 2,5-5 5-10 10-20 20-30 30-40 40-50 50-80 80-100 100-200 200-300 >300

p Kleinwasserkraftwerke bis 10 MW

p Wasserkraftwerke über 10 MW

j Gesamt-Engpassleistung in MW



30

Technologieportraits: 
Erneuerbare in Österreich

7 

Photovoltaik
Die Entwicklung der Photovoltaik in Österreich ist 
durch eine langsame Marktdiffusion der Technologie 
bis zum Jahr 2001 gekennzeichnet, welche sich durch 
die Anreize aus dem Ökostromgesetz deutlich erhöhte 
und im Jahr 2003 ein vorläufiges Maximum erreichte, 
wie dies auch in Abbildung 7.5 dargestellt ist. Durch 
die im Ökostromgesetz enthaltene Deckelung der 
aggregierten installierten Anlagenleistung brach der 
Inlandsmarkt ab dem Jahr 2004 stark ein und zeigt 
ab 2008 durch neue energiepolitische Anreize einen 
neuen Aufwärtstrend. 
Die Marktentwicklung der Photovoltaik (autarke plus 
netzgekoppelte Anlagen) weist einen Anstieg des 

Inlandsmarktes von 2.116 kWpeak im Jahr 2007 auf 
4.686 kWpeak im Jahr 2008 auf, was einem Wachstum 
von 121% entspricht. Trotz dieses starken Wachstums 
ist der Photovoltaik-Inlandsmarkt noch deutlich von 
seinem historischen Maximum aus dem Jahr 2003 mit 
6.472 kWpeak entfernt. Die kumulierte Photovoltaik-
Anlagenleistung betrug im Jahr 2008 32,387 MWpeak, 
was eine mittlere Stromproduktion von ca. 29 GWhel 
zur Folge hatte. Die Exportquote bei Photovoltaikmo-
dulen beträgt 94%. Die stark wachsenden Produktions-
bereiche der Nachführsysteme und der Wechselrichter 
weisen Exportquoten nahe 100% auf.

Entwicklung der Photovoltaik in Österreich 1992-2008 Leistung in KWpeak

 

Abb. 7.5 Ausbau der Photovoltaik in Österreich bis 2008. Netzgekoppelte und autarke Anlagen. 
Datenquelle: Biermayr et al. 2009
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Solarthermie
Die Markteinführung von Solarthermie setzt in Öster-
reich vor 1980 ein und wird bis 1990 von Selbstbau-
gruppen und der Fertigung im kleinen Stil getragen. 
Durch die Industrialisierung der Kollektorfertigung 
setzt nach 1990 eine starke Marktdiffusion dieser Tech-
nologie ein, die ihr vorläufiges Maximum im Jahr 2008 
erreicht, wie dies auch in Abbildung 7.6 dargestellt ist. 
Die Entwicklung des Solarthermiemarktes in Österreich 
ist nach einer Stagnation der Verkaufszahlen im Jahr 
2007 im Jahr 2008 wieder durch ein deutliches Wachs-
tum von plus 25% gekennzeichnet. Im Jahr 2008 
wurden in Österreich 362.923 m2 thermische Sonnen-
kollektoren (inklusive Schwimmbadabsorber) instal-

liert, was einer installierten Leistung von 254 MWth 
entspricht. Die neu installierten Kollektoren waren zu 
95% verglaste Flachkollektoren für die Brauchwasse-
rerwärmung und die Raumwärmebereitstellung. Unter 
der Berücksichtigung der technischen Lebensdauer 
waren 2008 in Österreich ca. 3,96 Mio. m2 thermische 
Sonnenkollektoren in Betrieb, was einer Leistung von 
2.775 MWth entspricht. Der Exportanteil thermischer 
Kollektoren betrug im Jahr 2008 79,8%.

Entwicklung der Solarthermie in Österreich 1976-2008 in m2 Kollektorfläche

 

Abb. 7.6 Ausbau der Solarthermie in Österreich bis 2008. Vakuumrohr- und verglaste flachkollektoren. 
Datenquelle: Biermayr et al. 2009
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Wärmepumpen
Die Entwicklung des Wärmepumpenmarktes in Öster-
reich ist durch ein historisches Diffusionsmaximum im 
Jahr 1986, eine Umstrukturierung des Marktes von der 
Brauchwasserwärmepumpe zur Heizungswärmepumpe 
und ein deutliches Wachstum des Marktes in den letz-
ten Jahren gekennzeichnet. Ein wesentlicher diffusions-
fördernder Faktor für die Heizungswärmepumpen war 
in diesem Zusammenhang die deutliche Verbesserung 
der Gebäudeenergieeffizienz moderner Wohngebäude, 
welche einen energieeffizienten Einsatz von Heizungs-
wärmepumpen begünstigt hat (s. Abbildung 7.7). 
Im österreichischen Wärmepumpenmarkt wurden im 

Jahr 2008 18.690 Anlagen (alle Typen und Leistungs-
klassen) verkauft. Dies waren um 23,4% mehr Anlagen 
als im Jahr 2007, wobei dieses Wachstum sowohl 
auf das Marktsegment der Heizungswärmepumpen 
(+21,4%) als auch auf das Marktsegment der Brauch-
wasserwärmepumpen (+30,8%) zurückzuführen ist. 
Unter Berücksichtigung einer technischen Anlagen-
lebensdauer von 20 Jahren waren in Österreich im Jahr 
2008 156.482 Wärmepumpen in Betrieb. Der Export-
anteil des österreichischen Gesamt-Wärmepumpen-
marktes betrug im Jahr 2008 37,0% und stieg damit im 
Vergleich zum Jahr 2007 um 3,5 Prozentpunkte.
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Entwicklung der Wärmepumpen in Österreich 1976-2008 in Stück

 

Abb. 7.7 Marktdiffusion der Wärmepumpen in Österreich bis 2008. Datenquelle: Biermayr et al. 2009
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Windkraft
Die Nutzung der Windkraft setzte in Österreich in der 
Mitte der 1990er Jahre ein und erfuhr durch die attrak-
tiven energiepolitischen Rahmenbedingungen ab dem 
Jahr 2003 eine massive Steigerung, welche bis 2006 
andauerte. Ab dem Jahr 2007 kann durch den Wegfall 
der Anreize, die Unsicherheit der Förderungslage aber 
auch durch eine zunehmende Reduktion attraktiver 
und unproblematischer Standorte nur noch eine gerin-
ge Marktdiffusion beobachtet werden, wie dies auch 
in Abbildung 7.8 dargestellt ist. So wurden im Jahr 
2008 nur noch sieben Anlagen mit einer installierten 
Leistung von insgesamt 14 MW neu errichtet.  

Insgesamt wies der Bestand an Windkraftanlagen im 
Jahr 2008 eine installierte Leistung von 994,9 MW auf. 
Von den 618 im Jahr 2008 in Österreich in Betrieb be-
findlichen Windkraftanlagen sind 345 Anlagen (55,8%) 
in Niederösterreich, 206 Anlagen (33,3%) im Burgen-
land und 67 Anlagen (10,8%) in den Bundesländern 
Steiermark, Oberösterreich, Wien und Kärnten aufge-
stellt. Die österreichischen Anlagen befinden sich dabei 
in 162 Windparks. 
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Entwicklung der Windkraft in Österreich 1994-2008 in MW

 

Abb. 7.8 Entwicklung der Windkraftnutzung in Österreich bis 2008. Datenquelle: IG Windkraft
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